

Auschwitz 2009

Wir haben Auschwitz gesehen

„Der Versuch zu verstehen…“

Programm im Detail:

	Thema
	Personen
	Technik

	1. Besucher kommen nach Durchsage aus der Pause zurück und setzen sich auf ihre Plätze
	
	Auschwitzmusik Nr 14 ( Ricorda cosa…), während die Zuschauer wieder in die Aula kommen – 2 Minuten bei geschlossenen Türen und Dunkelheit 

	2. Power-Point „Der Versuch zu verstehen“ auf Leinwand
	
	dabei Power-Point Folie 1

	3. Meikes Gedicht
 „Der Versuch zu verstehen“

Mein Kopf besessen von so vielen Fragen,

doch viele meiner Antworten scheinen tot & begraben.

Wie soll ich mich fühlen?

Kann jemand mein Gewissen entführen?

Nein, schuldig bin ich sicher nicht,

aber die, die es nun waren?

Zerrissen zwischen Wille und Pflicht,

doch ändern tut es die Geschichte nicht.

Leben im „Hier“ und  „Jetzt“,

Erleben in einer fremden Vergangenheit.

Kann jemand hören, wie mein Gewissen schreit?

Nein, schuldig bin ich sicher nicht,

doch Distanz ist wider meiner Absicht.

Doch letztendlich muss ich mir eingestehen,

über das Grauen zu lernen,

bedeutet noch lang nicht verstehen.


	Meike
	Scheinwerfer auf Meike, alles andere dunkel

Mikro an

	
	
	Scheinwerfer aus

Mikro aus

	4.  Der Versuch zu verstehen, wie Menschen andere Menschen systematisch vernichten konnten.
	Burak
	Stimme über Lautsprecher

Power-Point Folie 2

	5. Einleitung zur Power-Point-Präsentation

Heute vor 65 Jahren haben sowjetische Truppen das größte Konzentrationslager der Nationalsozialisten befreit: das Stammlager Auschwitz, das Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau und etwa 30 weitere Nebenlager. 

Der Name „Auschwitz“ wurde zum Symbol für den Holocaust. Aus allen Teilen Europas wurden in den Jahren 1940 bis 1945 mindestens 1,1 Millionen Juden, 140.000 Polen, 20.000 Sinti und Roma sowie mehr als 10.000 sowjetische Kriegsgefangene nach Auschwitz verschleppt. Ein Großteil der Deportierten wurde direkt nach ihrer Ankunft in den Gaskammern ermordet oder erschossen. Andere wurden von der SS durch Krankheit, Unterernährung, Misshandlungen, medizinische Versuche, Schwerstarbeit oder durch spätere Vergasung getötet. 

Diese grausamen Verbrechen der Nationalsozialisten werden der Welt für immer im Gedächtnis bleiben. Die ehemaligen Konzentrationslager wurden zu Gedenkstätten, welche wir im Oktober letzten Jahres besuchten.
(Pause)
Unser Versuch zu verstehen.
	Amelie
	Mikro an
Scheinwerfer auf Amelie
Bild Befreiung
Bild 1(Schild „Arbeit macht frei“)
Bild 2 (Gleise) einblenden 
Karte Europa, wie viele Juden von wo, einblenden
Bild Selektion einblenden
Bild Gedenktafel

	
	
	Mikro aus / Licht aus

	6. 4 Bilder von den Lagern
	
	Doppelzaun, Baracken etc.


	7. Der Versuch zu verstehen, warum niemand früher eingeschritten ist.
	Burak
	Stimme über Lautsprecher



	Nacht über Birkenau
Ich schaue in die Kristallnacht des August

Und ich denke, das ist alles,

-was ihnen damals Gott, die Quelle der Liebe, gab, 

- und die Alliierten, 

die kein einziges Mal die Todesöfen bombardierten


	Meike
	Scheinwerfer auf Meike
Luftaufnahme
Mikro aus / Licht aus

	8.  Bilder einblenden
	
	Zaun mit Stromschild, Kinderbild, medizinische Versuche, Todeswand

	9. Gedicht 
„Asche“
Siehst du die Rauchsäule

Und den riesigen Feuerschein?

Was brennt? Du fragst?

Du weißt nicht?

Da verbrennen Tausende… Millionen

Menschlicher Leiber! - - -

Menschen, die in Massen kamen,

in ein Heim sozusagen,

an einen Zufluchtsort

nach mühsamer, heißer Reise.

Wo endlich Wasser wartet,

wo ein Bad.

Aber wo auch Gas sie erwartet! - - -

Gas? – Nun und wenn schon? ...

Du fragst? – Du weißt nicht? ...

Dieses Gas, das erstickt 

und würgt,

das die Kehle zuschnürt,

dass der Mensch kein Wort hervorbringt

und sein Leid nicht in die Welt schreit,

denn sogleich verstummt er

und nach einer Weile

zeigt nur noch die Rauchsäule,

dass sie waren,

hier, dass sie lebten.

Aber es verblieb nur noch

… ASCHE!...

Am Ende des Gedichts 3 Bilder einblenden
	René

	Mikro an

Scheinwerfer auf René
Mikro aus / Licht aus 
Krematorien, Ofen

	10. Der Versuch zu verstehen, wie ein Häftling auch nur einen Tag im Konzentrationslager ertragen konnte.


	Burak
	
Stimme über Lautsprecher

	11. Verhalte dich ruhig
Dicht an dicht gedrängt,

Blicke voll von Furcht gesenkt

Gebrochen, Ausgehöhlt und ausgestochen

Innerlich schreiend

Doch schweigend

Entblößt,

In der Masse aufgelöst

Unter Hieben angetrieben

„Körperpflege“ hastig zu verrichten –

Menschenrecht auf Intimsphäre

Blankgrausamer Gewalt gewichen

Verhalte dich ruhig! 

Tönt es höhnisch von der Wand,

Beißend arrogant,

schrill-schmerzend dissonant …


	Ilka
	Mikro an

Scheinwerfer auf Ilka
Foto Baracke
Foto Latrine

Foto „Verhalte dich ruhig“
Mikro aus / Licht aus

	12. Power-Point Tagesablauf 
	
	

	13. Der Versuch zu verstehen, wie ein Mensch Auschwitz überleben kann.
	Burak
	Stimme über Lautsprecher



	14. Vorstellung Buergenthal
 Durch das Buch „Ein Glückskind“ wurden wir auf Thomas Buergenthal aufmerksam, mit dem einige von uns im November in Den Haag ein Zeitzeugengespräch führen konnten.

Thomas Buergenthal wurde am 11. Mai 1934 in Lubochna in der heutigen Slowakei geboren. Als er fünf Jahre alt war, kam er gemeinsam mit seinen Eltern in das jüdische Ghetto Kielce in Polen. Von dort aus wurden sie 1944 in das Konzentrationslager nach Auschwitz deportiert. Die Familie wurde getrennt, der Vater überlebte das Lagerleben nicht.

Der 11-jährige Thomas Buergenthal überstand Im Winter 1944/45 den Todesmarsch und das Konzentrationslager Sachsenhausen. 

Nach der Befreiung lebte er zwei Jahre lang in einem Waisenheim in Polen, bevor ihn 1946 durch einen glücklichen Zufall seine Mutter wiederfand. Nach dem Ablegen seines Abiturs in Göttingen wanderte er 1951 in die USA aus und ist heute Richter für Menschenrechte am Internationalen Gerichtshof in Den Haag.

Thomas Buergenthal hat Auschwitz überlebt. 


	Vanessa
	Mikro an / Licht auf Vanessa
3 Bilder Buergenthal (Häftling & aktuell) einblenden
Bilder ausblenden 

Mikro aus / Licht aus

	B: Welche Bilder haben Sie im Kopf, wenn Sie an Auschwitz denken? (2 Min.)
	
	Umstellen auf Videowiedergabe (Fabian)
Zurückstellen auf Beamer (Fabian)

	15. Vorstellung Sobolewicz
Bei unserem Aufenthalt in Oswiecim hatten wir noch das Glück, einen Zeitzeugen kennenzulernen, Tadeusz Sobolewicz, der 1924 in Posen geboren ist. Im Alter von 17 Jahren wurde er als politischer Häftling von der Gestapo verhaftet und 1941 kam er als einer der ersten Häftlinge nach Auschwitz. Er überlebte Auschwitz, Buchenwald und vier weitere Konzentrationslager durch glückliche Zufälle.

Kurz vor Kriegsende, im Mai 1945, gelang ihm bei einem der Todesmärsche durch Bayern die Flucht. 1946 kehrte er nach Polen zurück und wurde Schauspieler.

Tadeusz Sobolewicz hat Auschwitz überlebt.
	Katrin
	Mikro an / Licht an

Bild Sobolewicz (Häftling & aktuell) einblenden
Bilder ausblenden
Mikro aus / Licht aus

	16. DVD-Ausschnitte Buergenthal & Sobolewicz (ca. 8 Minuten)


	
	Umstellen auf Videowiedergabe (Fabian)



	17. 
S: Können Sie heute Deutschen begegnen, ohne an die Vergangenheit zu denken?
B: Wie geht Ihre Familie mit Ihrem Schicksal um? (3 Min.)

B: Glauben Sie an Gott? (1 ½ Min.)

B: Wie ist Ihre Einstellung gegenüber Holocaust-Leugnern?
S: Herr Sobolewicz meinte dazu:
	
	Zurückstellen auf Beamer (Fabian)

	18. Unser Versuch zu verstehen.
	Burak
	Stimme über Lautsprecher

	19. Eigene Statements

1. Wie kann ich auf diesem Boden, der Zeuge ist von Elend, Schmerz und Unmenschlichkeit, einfach so weitergehen?

Was war? Was ist? Was ändert sich für mich? Darf ich klagen über meine Sorgen? Nichtig sind sie im Vergleich.
2. Ich sehe eine riesige umzäunte Fläche. Sie ist nach all dem, was hier geschah, nur ein kleiner Fleck auf unserer Erde. Das, was ich fühle, ist nicht einfach nur ein leichter, kalter Windstoß, der nichtssagend an mir vorbeigeht. Es ist ein  Windstoß, der mich trifft und mich, so lange ich mich auf diesem Stück Land befinde, nicht loslässt.
3. Ich habe nicht verstanden, wie Menschen zu solcher Brutalität fähig waren. ABER ich verstehe, dass es auch in meiner Verantwortung liegt, dass es sich niemals wiederholt.
4. Mein Menschenbild ist zerbrochen. Früher glaubte ich daran, dass es dort irgendwo in uns eine Grenze gibt, die niemand überschreitet, egal wie grausam, rachsüchtig oder fanatisch er ist. Dass diese Grenze jeden Einzelnen daran hindere, seine Menschlichkeit zu verlieren. Absurd erschien mir die Vorstellung, dass sie jemand einfach so ausblenden und das Vernichten von Mitmenschen als gewöhnliche Arbeit ansehen könne. Doch als ich den Schriftzug Arbeit macht frei las und die Krematorien betrat, der Rauch des Todes fast noch in der Luft lag, änderte sich alles. Vor Auschwitz dachte ich, der Mensch besitze diese innere Grenze des Mitgefühls und unterscheide sich darin von den Tieren. Heute weiß ich, was der Mensch den Tieren voraus hat: Den Sadismus.

5. Die Fahrt hat mir geholfen, das, was ich in der Schule bisher über Auschwitz erfahren habe, vor Ort konkret werden zu lassen. Und doch blieb das erhoffte Verständnis aus. Ich wünschte mir so sehr, besser begreifen zu können, was geschehen ist, doch diese Taten waren so abscheulich, dass ich sie niemals verstehen werde. Dennoch habe ich wichtige Erfahrungen und Eindrücke gesammelt, die ich nicht mehr missen möchte. 

6. Wir haben Auschwitz mit eigenen Augen gesehen!

Im Stammlager schockierten uns die Häftlingszellen, die Erschießungsmauer, die Gaskammer und die erhaltenen Überreste der Häftlinge wie die Kleidung, Koffer oder sogar Haare, deren Geruch uns heute noch allgegenwärtig ist.

Das Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau bot uns eine triste, graue und kalte Trümmerlandschaft mit zerstörten Krematorien und wenig erhaltenen Baracken.

All unser Erlebtes hat uns so ergriffen, dass es für immer in unserer Erinnerung bleibt.
7. Wir haben Auschwitz mit eigenen Augen gesehen!

Um unsere schockierenden aber auch lehrreichen Eindrücke zu verarbeiten, half es uns sehr, mit unseren Freunden darüber zu sprechen. 

Einer dieser Eindrücke war das Zeitzeugengespräch mit dem ehemaligen Häftling Tadeusz Sobolewicz, der uns mit seiner offenen und ehrlichen Art tief berührt hat.

Sprachlos, nachdenklich und betroffen kehrten wir wieder nach Hause zurück.

Wir haben für uns mitgenommen, dass wir persönlich keine Schuld am Geschehenen tragen, jedoch die Aufgabe, dass Auschwitz sich nicht wiederhole.


	Katrin
Marcia

Janine
Jannik 

Mirko
Rebekka
Alex Litschko

	Mikro an / Kegelscheinwerfer auf Mitte der Bühne

(Jeder, der ein Statement vorliest, geht in den Lichtkegel, zündet anschließend eine Kerze an und bleibt dort bis zum Ende stehen (einschl. Musik)


	20. Gedicht 

„Ich habe Auschwitz gesehen“

Daß meine Augen nicht blind,

daß meine Ohren nicht  taub,

daß meine Füße nicht lahm wurden;

daß es meinem Mund nicht die Sprache,

daß es meinen Händen die Gesten nicht verschlug;

daß mein Herz nicht brach.

Ich habe Auschwitz gesehen.

[…]
Ich lebe weiter

und werde 

nie wieder

davon schweigen können!

Ich habe Auschwitz gesehen.


	Vanessa
	Mikro weiterhin an,
Vanessa in

Kegelscheinwerfer 

Mikro aus

	21. Zitat von Sobolewicz

„Ich  wünsche euch die Kraft, die Welt ein bisschen besser zu hinterlassen, als ihr sie vorgefunden habt."


	Burak
	Stimme über Lautsprecher
Gruppenbild + Zitat einblenden

	22. Giora Feidman 
Song derived from Three National Anthems
	
	Musik an

erst anschließend langsam Saalbeleuchtung hochfahren


